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Die folgenden Kandidaten haben die Fragen der Jugendlichen beantwortet: 
 

 
Fragen 

 
 

Peer Jürgens (die LINKE) 
 

Jens-Olaf Zänker (Bündnis90/GRÜNE) 
 

Dierk Homeyer (CDU) 
Was haben Sie in der letzten Wahlpe-
riode getan, um die Situation von 
Jugendlichen in Oder-Spree zu verbes-
sern? Wo waren Sie aktiv? 

Landesweit haben wir eine Menge getan, was natürlich auch Auswirkungen auf 
Oder-Spree hat. So haben wir das Wahlalter auf 16 gesenkt, wir haben den Landes-
jugendplan aufgestockt und damit steht für Jugendprojekte auch in Oder-Spree 
mehr Geld zur Verfügung und wir haben uns für Kinder- und Jugendrechte im 
Grundgesetz stark gemacht. In Oder-Spree habe ich mehrere Jugendprojekte direkt 
unterstützt. 

In der letzten Wahlperiode war ich nicht im Landtag. Stattdessen als Fraktions-
vorsitzender in der Stadtverordnetenversammlung Fürstenwalde. Die Stadt un-
terhält z. B. Jugendklubs, für die wir Gelder bereitgestellt haben. 

Aktiv war ich in meinem gesamten Wahlkreis (Märkisch Oderland sowie LOS) und dar-
über hinaus unterwegs. Beispielsweise bin ich seit Jahren Schirmherr des „Lauf gegen 
Rassismus“ am Einstein Gymnasium. Mir ist es wichtig, dass junge Menschen sich frei 
entfalten und lernen offen ihre Meinung zu sagen. 
Als Landeskuratoriumsmitglied des Internationalen Bundes (IB) arbeite ich dafür, dass 
es in den Bereichen Berufsorientierung, Berufliche Bildung, Schulen und Freiwilligen-
dienste weiter voran geht. 

Zukunft in Brandenburg bedeutet für 
uns gute Ausbildungs- und Arbeits-
plätze  mit fairen Löhnen. Was tun Sie, 
um Ausbildungs- und Arbeitsplätze für 
junge Menschen in unserer Region zu 
schaffen, in denen gute Löhne gezahlt 
werden? 

Zunächst hat DIE LINKE als erste und lange als einzige Partei für einen Mindestlohn 
gekämpft. Dessen Einführung vor 2 Jahren in Brandenburg schafft gute Löhne. Au-
ßerdem fördern wir Unternehmen besonders, die Ausbildungsplätze schaffen – die 
anderen Unternehmen sollen dafür entsprechende Abgaben zahlen. Und die Vernet-
zung von Schulen und Unternehmen muss noch verbessert werden. 

Da ich noch nicht im Landtag engagiert war, kann ich mich erst nach einer Wahl 
dafür einsetzen, dass z.B. bei Vergaben auf das Lohnniveau geachtet und vom 
Land Ausbildungsplätze bereitgestellt werden. Die Förderung von Ausbildungs-
plätzen ist auch zu unterstützen. 

Ich setze mich dafür ein, dass junge Menschen frühzeitig durch Praktika Berufserfah-
rungen sammeln können. So können Brandenburger Unternehmen in die Lage versetzt 
werden, die dringend benötigten Fachkräfte ausbilden zu können. Der frühe Kontakt ist 
der erste Schritt in diese Richtung. Aus der Erfahrung kann ich berichten, dass Unter-
nehmer wissen, dass sie ihre Auszubildenden gut bezahlen müssen. Denn so können die 
Auszubildenden nach erfolgreich bestandener Ausbildung dauerhaft vor Ort für den 
Betrieb gebunden werden. 

Bildung soll unsere Zukunft sein. Was 
tun Sie für eine gute Schulbildung für 
alle in unserer Region? 

Als wichtigstes: alle Schulen müssen erhalten bleiben. Ein Schulsterben wie unter 
CDU und SPD vor 2009 darf es nicht wieder geben. Außerdem wollen wir 4.400 neue 
Lehrer einstellen und damit Unterrichtsqualität verbessern. Das Schüler-Bafög, 
welches vielen jungen Menschen hilft, soll bestehen bleiben. Und wir brauchen 
mehr Schulsozialarbeit, mehr Ganztagsbetreuung und längeres gemeinsames Ler-
nen. 

Schulen und auch die Privatschulen müssen ausreichend finanziell ausgestattet 
werden. Das ist zurzeit nicht flächendeckend der Fall.  Für eine Änderung trete 
ich ein. 

Jedes Kind und jeder Jugendliche soll seine Talente und Begabungen frei entfalten 
können. Diese müssen in der Schule unterstützt und gefördert werden. Jeder Schüler 
soll entsprechend seinen Fähigkeiten zu einem Schulabschluss geführt werden. Das ist 
die beste Voraussetzung, dass jeder Jugendliche eine Ausbildung oder Studium erfolg-
reich besteht und eine Arbeit findet. Ich setze mich dafür ein, dass neben den staatli-
chen Schulen auch Freie Schulen bestehen bleiben und unser Bildungsangebot so er-
weitert wird. 

Brandenburg befindet sich im „Jahr 
der Partizipation“. Wie ermöglichen 
Sie Jugendlichen  in Oder-Spree Mit-
bestimmung und Beteiligung? 

Ich wünsche mir, dass Jugendliche künftig viel öfter zu politischen Entscheidungen 
gefragt werden. Das Projekt “Fit für Beteiligung” war dabei mustergültig – das kann 
ich mir für mehr Orte und für den ganzen Landkreis vorstellen. Außerdem brauchen 
wir im Landkreis einen Kinder- und Jugendplan, an dem alle mitwirken. Landesweit 
wollen wir ein Jugendbeteiligungsgesetz. 

Die Mitarbeit am Bürgerhaushalt Fürstenwalde war so ein Schritt. Auch hier 
können sich Jugendliche einbringen. 

Jede Art von Mitbestimmung und Beteiligung von Jugendlichen ist nach meinem Wissen 
in LOS willkommen. Jeder Jugendliche kann sich zunächst einmal in seiner Schule oder 
Berufsschule engagieren und dort Projekte voranbringen. Aber auch am Wohnort kann 
sich jeder Jugendliche einbringen. Er hat die Freiheit sich Projekten anzuschließen, oder 
Parteien und Organisationen beizutreten und natürlich kann er auch gestaltend über 
Vereine mitwirken. 
Außerdem gilt seit Dezember 2011 das aktive Wahlrecht von Jugendlichen in 
Brandenburg. Jugendliche ab 16 Jahren können an Kommunal- und Landtagswahlen 
teilnehmen. 

Oftmals können wir politische Diskus-
sionen und Ergebnisse nicht nachvoll-
ziehen und verstehen. Was wollen Sie 
dafür tun, das Politik für uns verständ-
lich wird? 

Leider ist Politik in der Tat manchmal kompliziert. Trotzdem müssen Politiker wirk-
lich versuchen, Dinge verständlicher zu machen. Dazu könnte die Nutzung von mo-
dernen Medien wie Videoclips oder Facebook dienen, gemeinsam mit der Landes-
zentrale für politische Bildung gibt es hier gute Ideen. Insgesamt muss die Politik die 
Menschen mehr mitnehmen bei ihren Entscheidungen. 

Für wichtig halte ich Offenheit. Ich werde aussprechen, was sich hinter mancher 
unverständlicher Schlagzeile verbirgt. 

Mir ist es wichtig, dass jungen Menschen nicht aufhören Fragen zu stellen und sich in 
Diskussionen einzumischen. Jugendliche sollen wissen, welch einen Spaß es macht sich 
zu engagieren. Politiker sind Menschen, wie alle anderen auch. Ich freue ich über jede 
Einladung von Schulen oder Jugendzentren und Vereinen, um mit Jugendlichen zu 
diskutieren und sie bei Ihren Projekten zu begleiten. 

Brandenburg nimmt Asylsuchende 
auf, in Fürstenwalde öffnen neue 
Unterkünfte für AsylberwerberInnen. 
Was möchten Sie für eine gelingende 
Integration tun? 

Zuallererst benötigen wir eine Willkommenskultur – also einen toleranten, weltoffe-
nen Umgang mit Flüchtlingen. Die Unterbringung der Menschen muss besser wer-
den – dezentral in Wohnungen zu besseren Standards. Auch muss meiner Meinung 
nach die Förderung durch Sprachkurse oder Schulbesuche noch stärker ausgebaut 
werden. 

Ich halte es für gut wenn der Asylsuchende nicht »kaserniert« werden und wenn 
Ihnen später auch von den Behörden mit Achtung begegnet wird. Sie z. B. in das 
Amtsgericht hineingelassen werden, wenn sie einen Antrag stellen wollen. Dafür 
setze ich mich ein. 

Die CDU betrachtet es als Pflicht Deutschlands bei humanitären Katastrophen schnell 
den Flüchtlingen zu helfen. Steigt die Zahl der Flüchtlinge muss das Land den Kommu-
nen mehr Geld geben, damit sie die ankommenden Flüchtlinge alle unterbringen kön-
nen. Wenn Flüchtlinge dauerhalft in Deutschland bleiben wollen, dann ist das Erlernen 
der deutschen Sprache von großer Bedeutung. Integration gelingt nur, wenn unsere 
Sprache erlernt und die hier geltenden Regeln geachtet werden. 

Brandenburg hat eine Landesnachhal-
tigkeitsstrategie beschlossen. Was 
möchte Sie zur Ressourcensicherung 
im Land unternehmen, um auch unse-
re Region für uns und unsere Kinder 
zukunftsfähig zu machen? 

Wir müssen Stück für Stück auf fossile Energie verzichten – also mittelfristig Ausstieg 
aus der Kohle. Brandenburg kann sich bereits heute teilweise aus Erneuerbaren 
Energien selbst versorgen – das sollte ausgebaut werden. Aber zur Nachhaltigkeit 
gehört mehr – die beschlossene Strategie muss mit ihren vielen Handlungsfeldern 
daher umgesetzt werden. 

Ein Schritt in Richtung Nachhaltigkeit wäre, wenn keine neuen Tagebaue er-
schlossen würden und Wasser und Grundwasser konsequenter geschützt wer-
den. Die Spree darf nicht mit Nitraten belastet werden. Sie darf sich auch nicht 
aufgrund Braunkohlenabbaus »gelb« färben, was droht. 

Die Nachhaltigkeitsstrategie umfasst viele Maßnahmenvorschläge für Bildung und 
nachhaltige Entwicklung, Wirtschaft und Arbeit, lebenswerte Dörfer und Städte, Ener-
giewende und Klimaanpassung sowie zukunftsfähige Finanzpolitik. Es geht um eine 
lebenswerte Zukunft. Kinder und Jugendliche sollten sich aktiv in diesen Dialog einmi-
schen und auf ihre Bedürfnisse und Anforderungen an die Politik aufmerksam machen. 

Wie stehen Sie zur Massentierhaltung 
in unserem Landkreis? 

Viele Tiere in einem Stall heißt nicht per se auch, dass es ihnen schlecht gehen muss. 
Aber wir brauchen strengere Standards zur Haltung von Tieren – sowohl aus Tier-
schutz, aber auch aus Umweltschutz. Geplante Mastanlage mit mehreren 100.000 
Hühner z.B. lehne ich ab. 

Ich bin für preiswerte Lebensmittel. Wenn das aber dazu führt, dass Antibiotika 
eingesetzt werden müssen und eine Umweltbelastung in der Nähe der Ställe 
auftritt, kann das nicht widerspruchslos hingenommen werden. Gefahren müssen 
untersucht und beseitigt werden. 

Die CDU und ich persönlich lehnen Tierquälerei strikt ab. Ich setze mich für eine art- 
und tierschutzgerechte Haltung ein. Dafür braucht es eine moderne, flächengebundene 
landwirtschaftliche Nutztierhaltung, die mit Respekt gegenüber der Schöpfung art- und 
tierschutzgerecht erfolgt. Als CDU wollen wir einen Tierschutzbeauftragten einsetzen, 
der den Tieren eine Stimme gibt und Verstöße gegen das Tierschutzgesetz klar benennt. 
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Fragen  Peer Jürgens  Jens-Olaf Zänker 
 Dierk Homeyer 

In einigen Ländern der Welt ist der 
Konsum von Cannabis erlaubt. Wie 
stehen Sie zur Forderung Cannabis zu 
legalisieren? 

Die aktuelle Strategie setzt auf Repression – das ist falsch. Eine Lockerung wie in 
anderen Ländern (keine Strafverfolgung bis zu einer bestimmten Menge) wäre zu 
begrüßen. Dennoch ist auch Cannabis eine Droge – daher muss wie bei allen Drogen  
generell die Prävention und die Aufklärung im Vordergrund stehen. 

Nach meiner persönlichen Erfahrung bin ich nicht dafür. Ich habe eine gewisse 
Gleichgültigkeit bei Konsumenten beobachtet. Ich glaube, dass Cannabis viel-
leicht Spaß macht, aber die Nutzer nicht weiter bringt. Es verschlechtert ihre 
Chancen. 

Ich lehne die Legalisierung von Drogen ab. Eine Freigabe von Cannabis würde Harmlo-
sigkeit signalisieren und die Gesundheit von jungen Menschen gefährden. Es ist nach-
gewiesen, dass schon geringe Mengen zu Realitätsverlust und Angstzuständen führen 
können. Regelmäßiger und intensiver Konsum kann körperliche und psychische Erkran-
kungen befördern. 

Viele Orte sind schlecht mit Bus und 
Bahn erreichbar? Oft fehlen Angebote 
gerade in den Abendstunden und am 
Wochenende. Wie wollen sie die 
Jugendmobilität in unserer Region 
verbessern? 

DIE LINKE will bessere Angebote gerade im ländlichen Raum. Mobilität ist enorm 
wichtig – daher braucht es Rufbusse, Bus-Taxis, Mitnahmemöglichkeiten für Fahrrä-
der und ähnliches. Auch Car-Sharing oder Mitfahrzentralen sind hier gute Projekte 
und müssen gefördert werden. Gerade in der Nacht hat sich das 50:50-Ticket be-
währt. 

Das geht nur über einen Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs. Die Verknüpfung von Bus und Bahn muss verbessert werden. Die CDU hat sich zum Ziel 
gesetzt, dass Berlin zukünftig aus allen Mittelzentren des Landes (also Städten wie 
Beeskow) in maximal 90 Minuten, aus den kreisfreien Städten wie Cottbus in maximal 
60 Minuten und aus Mittelzentren des Berliner Umlandes in maximal 30 Minuten er-
reicht werden kann. Für die Verbesserung der Mobilität Jugendlicher sollte ein Pilotpro-
jekt „Mopedführerschein ab 15“ in Brandenburg gestartet werden. 

Werden Jugendlichen, die ihr Eltern-
haus verlassen, oder Familien mit 
mehreren Kindern in den nächsten 
Jahren bezahlbaren Wohnraum vor-
finden? Was werden Sie dafür tun? 

Auf Druck der LINKEN wurde in Brandenburg vor kurzem die Mietpreisbremse einge-
führt – die kann zu weniger stark steigenden Mieten führen. Außerdem sind dage-
gen, leerstehende Häuser sofort abzureißen – wir wollen auch Geld für Neubau und 
Stadtentwicklungsprogramme bereit stellen. Gerade der soziale Wohnungsbau steht 
bei uns im Fokus. 

Die Mietpreise steigen zurzeit stark an. Diese können nur fallen, wenn preiswer-
ter Wohnraum neue errichtet wird. Dafür setzte ich mich ein. 

In Brandenburg ist überall bezahlbarer Wohnraum zu finden. Nur in der Landeshaupt-
stadt Potsdam wird es zunehmend schwieriger. 
Deshalb müssen dort viele neue Wohnungen bebaut werden, damit alle Menschen, die 
nach Potsdam ziehen, eine Unterkunft finden. 

Wir wollen auch Spaß. Wie unterstüt-
zen Sie Jugendkultur in unserer Fürs-
tenwalder Region? 

Zum einen unterstütze ich Jugendkultur ganz persönlich. Ich habe Tischtenniskellen 
für den Nordclub gespendet oder die Einrichtung eines Sportraumes im Haus Son-
nenschein unterstützt. Aber auch darüber hinaus will ich kulturelles Leben unter-
stützen. Die Musikschulen sollen mehr Geld erhalten und Jugendkulturprojekte 
müssen gefördert werden. 

Ich bin z.B. dafür dass Fürstenwalder Unternehmen z.B. Rock im Wald oder das 
Waldfest durchführen und gebe den Fürstenwalder Unternehmen auch als Abge-
ordneter dafür meine Stimme. 

Jugendkultur sollte nicht von der Politik bestimmt werden. Sie ist ein eigener Ausdruck 
jeder Generation von Jugendlichen und ihres Lebensgefühls. Sie muss sich frei entfalten 
können, aber die Rechte von anderen Menschen achten. Für die Entfaltung müssen 
Räumlichkeiten wie Jugendzentren und Jugendclubs sowie Freizeiteinrichtungen zur 
Verfügung stehen. Ich unterstütze seit Jahren wie oben genannt den „Lauf gegen Ras-
sismus“ des Einstein-Gymnasiums. Außerdem engagiere ich mich seit vielen, vielen 
Jahren für das Kinder- und Jugendtanzensemble Neuenhagen, dessen Ehrenmitglied ich 
auch bin. Dieses Ensemble hat seine Mitglieder natürlich nicht nur in Neuenhagen, 
sondern auch in LOS. Es ist international sehr erfolgreich. Dort lernen die Kinder und 
Jugendlichen nicht nur klassisches Ballett oder Jazzdance, sondern auch wie wichtig es 
ist füreinander da zu sein oder wie toll es ist sich neuen Kulturen zu öffnen. 

Viele junge Menschen wandern aus 
ihren Heimatregionen ab. Was wollen 
Sie unternehmen, um Fürstenwalde 
und Umland für Jugendliche attraktiv 
zu machen und so unserem Weggang 
entgegen zu wirken? 

Viele Maßnahmen, die oben beschrieben sind, können einen Weggang verhindern. 
Mit attraktiven Ausbildungs- und Freizeitangeboten, mit sozialen und lebenswerten 
Bedingungen in Fürstenwalde und Umgebung und wenn wir Jugendliche mehr ein-
beziehen und ernster nehmen bleiben sie wahrscheinlich eher hier. 

Das Thema ist komplex. Effektiv lässt nur in der Gesamtheit von Ausbildungsför-
derung, Förderung von Unternehmen, Kultur, Gesundheit und Umweltschutz 
erreichen. 

Für eine gute Entwicklung der Region Oder-Spree müssen Kommunen attraktive Frei-
zeitangebote für Kinder und Jugendliche bereitstellen. Jedes Dorf und jede Stadt tut gut 
daran ihre Kinder und Jugendlichen mit ihren Bedürfnissen wertzuschätzen und ihnen 
nicht das Gefühl geben, in ihrem Ort nicht willkommen zu sein. 
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